57. 
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Sonnabend den 17. Juli. 


ann d. 


l 


Berlin den 14. Juli. Se, Majeſtät der Kd⸗ 
nig haben dem Geheimen Rechnungsrath Bus 
ſchius im Finan Miniſterium, den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Majeftät der König haben dem Bürgers 
meiſter Reinichen zu Hohenmdlſen, im Kreise 
Weißenfels, und dem Unterfoͤrſter Sch mauch zu 
Zedlitz, Regierungs- Bezirks Breslau, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Se. Königl, Majeftät haben Allergnaͤdigſt geru⸗ 
het, den Geheimen Ober- Bergrath und bisherigen 
Direktor des Weſtphaͤliſchen Ober-Berg⸗ Amtes, 
Bölling, auf fein Anſuchen in den Ruheſtand, 
mit Peuſions⸗Bewilligung, zu verſetzen und au deſ⸗ 
ſen Stelle den bisherigen Vice-Berg⸗-Hauptmann 


bei dem Schleſiſchen Ober⸗Berg Amte, von Char⸗ 


pentier, zum Berg⸗Hauptmann und Direktor 
des Weſtphällſchen Ober- Berg⸗Amtes zu ernennen, 
auch die Beſtallung für denfelben Allerhöch ſtſelbſt 


n 

& Kbdaigl. Hoheit der Prinz Au u ſt iſt aus 

nahen de offen und 850 Magdeburg wie⸗ 
5 W 


der abge | 
Se. rcellenz der Generals Lieutenant Krau⸗ 


ſeneck, Chef des Generalſtabes der Armee, iſt 
nach Hamburg, der Fuͤrſt Leo Sapieha nach 
Paris, Se. Excellenz der General: Lieutenant und 
General⸗Inſpekteur des Militair-Erziehungs- und 
Bildungs-Weſens der Armee, Freiherr von Bas 
lentini, nach Travemünde, der General-Major 
und Direktor der Allgemeinen Kriegsſchule, von 


Klauſewitz J., nach Magdeburg, Se. Excellenz 


der Königl. Saͤchſiſche General⸗Lleutenant, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
om hieſigen Hofe, von Watzdorff, nach Dres⸗ 
den, Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath 
und Kammerherr, Freiherr Alexander v. Hum⸗ 
boldt und der General⸗Mojor und Flugel⸗Adju⸗ 
dant Sr. Mojeftät des Königs, von Witzle⸗ 
ben, find nach Teplitz, Se. Excellenz der Königl. 
Hanndverſche Staatsminiſter, außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmaͤchtigte Minifter am biefigen 
Hofe, Freiherr von Reden, iſt nach Dresden und 
der Großberzogl. Badenſche Finanz Miniſter, von 
Boͤkh, nach Karlsruhe von hier abgegangen. 


Liegnitz den 9 Juli. Heute Nachmittag gin⸗ 
gen Se. Königl. Hoheit der Kronprinz, von Berlin 
kommend, hier durch nach Fürſtenſtein. 

. 
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Bus Te 


Königreich Polen. 

Warſchau den 13. Juli. Se. Mojeftät der 
Konig haben am 7. d. M. Ihr Zꝗtes Lebensjahr ans 

getreten. Dieſer Tag wurde in der Hauptſtadt des 
Koͤnigreichs feierlich begangen. Der Biſchof von 
Culm und Senator, Herr Szumborski, celebrirte 
in der Cathedrale das Hochamt bei zahlreicher Vera 
ſammlung der Senatoren, der hohen Staatsbeam⸗ 
ten, der Behörden und des Publikums, worauf ein 
Te Deum folgte. Auch in der Schloßkapelle und 
im Lager war Gottesdienſt. Der Präfident des 
Verwaltungs⸗Raths, Graf Sobolewski, gab im Pas 
lais der Koͤnigl. Statthalter ein glänzendes Mittags- 
mahl. Abends war im Nationaltheater freies 
Schauſpiel und allgemeine Erleuchtung beſchloß die 
Feierlichkeit des Tages. 

Se. Majeftät der Kaiſer und König haben dem 
Vezier und Generallieutenant des tuͤrkiſchen Heeres, 
Halil Rifat, dem Geheimen Rathe und Siegelbe— 
wahrer des türkiſchen Divans, Seid Suliman Nas 
dzib, dem Paſcha und Seraskier der tuͤrkiſchen Ars 

mee, Hosrew, dem Efendi und Geheimen Privat⸗ 
Sekretair des Großherrn, Muſtapha, dem dſterr. 
Minifter Grafen Nadaſti, und dem Königl. Preuß. 
Geſandten General von Schöler, den weißen Adler⸗ 
Orden, fo wie dem Staatsſekretair und Präfidenten 
der Koͤnigl. Bank in Berlin, von Frieſe, den St. 
Stanislausorden 1ſter Klaſſe, dem tuͤrkiſchen 
Legationsrath Efendi Sarim, dem Oberſten der Reis 
terei Aga Hafis, und dem Oberſten der Infanterie 
Efendi Namik, denſelben Orden Zter Klaſſe, und 
den türkiſchen Eskadronführern Behri⸗Aga und Ali 
Aga den der ten Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großherzogin von 
Sachſen⸗Weimar hat dem hieſigen Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Ade Fl. gnaͤdigſt zugehen laſſen. 5 

rieflicher Mittheilung aus Paris zufolge, ſoll 
eiuer der dort anweſenden Polen in einem daſigen 
Lyceum Vortrage über die polniſche Literatur in 
polniſcher Sprache halten. 
Deutſchland. 

Frankfurt den 7. Juli. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm von Preußen, Sohn Sr. Ma⸗ 
jeftät, find heute nebſt Höchſtihrer Gemahlin und 
Geſolge dahier eingetroffen und im Gaſthof „zum 
Weidenhof“ auf der Zeil abgeſtiegen. 


* 


Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 9. Juli. Se. Majeftät der Kaiſer, 
Allerhoͤchſtwelche Sich Mittwoch Abends von 
Schönbrunn nach Ihrer hieſigen Reſidenz erhoben 
hatten, ertheilten am folgenden Morgen zahlreiche 
Audienzen. Geſtern Nachmittags um 6 Uhr ſind 
Ihre Majeftäten der Kaifer und die Kaiſerin aus 
dem K. K. Luſtſchloſſe Schoͤnbrunn nach Baden abs 
gegangen. 

Der Hause, Hof⸗ und Staatskanzler Sr. K. K. 
Majeſtaͤt, Füͤrſt von Metternich, iſt heute Nachts 
von dem Johannisberge wieder hier eingetroffen. 


Niederlande. 


Brüſſel den 7. Juli. Zwei Engliſche, von 
Deutſchland nach London gehende Kabinets-Kuriere 
find vorgeſtern früh durch Bruͤſſel gekommen. 

Geſtern haben im ganzen Königreiche die Sitzun⸗ 
gen der Provinzialſtaaten begonnen. Sie ernen⸗ 
nen bekanntlich einige 30 Deputirte, an die Stelle 
derer, welche dieſes Jahr aus der zweiten Kammer 
aus ſcheiden. 


Tür ke . 


Die Allgemeine Zeitung giebt folgende „von 
der Serviſchen Öränze den 29. Juni“ datitte 
Privat⸗Nachrichten: M i 


„Seit einigen Tagen find mehrere Kurfere von 
Konſtantinopel kommend hier durch nach Wien gen‘ 
eilt. Seitdem geht das Geruͤcht, daß die Unruhen 
in Albanjen immer mehr um ſich greifen und der 
Großweſter auf dem ur der Güte nichts mit 
den Rebellen ausrichten koͤnne. Auch für die Mus 
he in Bosnien fängt man an beforgt zu ſeyn. Ein 
gewiſſer Joanitza Baskon, früher Kapitän eines 
bewaffneten Albaneſiſchen Fahrzeuges, fpäter Ans 
führer eines Haufens Albaneſer unter dem jetzigen 
Großweſier Reſchid⸗Paſcha, und jetzt Befehlshaber 
aller in der Gegend von Janina verſammelten In⸗ 
ſurgenten, ſoll alle Bewegungen leiten und das 
größte Vertrauen feiner Landeleute genießen. Sein 
Muth und militäriſches Talent hat ihn auch bei 
den Türken in großes Anſehen geſetzt, und er 
ſchmeichelte ſich, nach dem Feldzuge gegen Ruß⸗ 
land, zur Belohnung geleifteter Dienfte, Gouver⸗ 
neur von Albanien oder wenigſtens von Janina zu 
werden; da aber der letzte Feldzug für die Pforte 
ungluͤcklich ausfiel und ſie bei den erlittenen großen 
Verluſten alle errungenen kleineten Vortheile und 
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manche treu geleiſteten Dienſte überfah, fo fühlte 
er ſich gekraͤnkt und ſuchte feinen beleidigten Ehr⸗ 
ah durch feindſelige Handlungen gegen die Türkis 
ben Befehlshaber zu raͤchen. Er ſoll mehrere 
Griechiſche See⸗Offizlere, mit denen er ſeit langer 
Zeit in Verbindung war, für ſich und für die Aus⸗ 
führung ſeiner Abſichten gewonnen haben. Je we⸗ 
niger Geld die Albaneſer gewöhnlich beſitzen, und 
je ärmer ihr Land im Allgemeinen iſt, um ſo mehr 
muß es auffallen, daß die Inſurgenten viel baares 
Geld haben und ihre Truppen regelmäßig bezahlt 
werden. In Konſtantinopel ſollen mehrere Fer⸗ 
maus für die Inſeln Kandien und Samos erlaſſen 
worden ſeyn. Der Sultan verleiht darin den Grie⸗ 
chiſchen Bewohnern piefet Jiſſeln große Begünſti⸗ 
gungen und Vorrechte underaͤumt ihnen eine eigene 
Verfaſſung ein, wodurch den Kandioten und Sa— 
mioten perſönliche Sicherheit und freier Handel 
im ganzen Türkifchen Reiche zugeſichert wird, Man 
glaubt, daß dies auf Anrathen der Europäiſchen 
Geſandten in Konſtantinopel geſchah, damit dieſe 
von dem Griechiſchen Gebiete ausgeſchloſſenen Ju⸗ 
ſeln den Griechen und Griechenfreunden keinen Anz 
laß zu weitern Klagen geben.“ 
Das genannte Blatt meldet ferner in einem 
Schreiben aus Trieſt vom 1. Juli: „Aus Kon⸗ 
ſtantinopel berichtet man, daß 15 Türkifche Kriegs⸗ 
ſchiffe, mit Truppen am Bord, eheftens auslaufen 
werden. Ueber den Zweck dieſer Expedition iſt 
nichts Beſtimmtes bekannt. Wahrſcheinlich iſt, 
daß ſie die verſchiedenen durch Traktat an die 
Pforte zuruͤckfallenden Inſeln des Archipelagus be⸗ 
ſetzen ſolle.“ 


Jit a l i e ne 


d Rom den 1. Juli. Am 20. v. Mts. konſecrirte 
der Paͤpſtliche Vikar, Kardinal Zurla, den Moͤnch 
Cao aus Sardinien zum Viſchofe von Zoma in part. 

infid.; dieſer Geiſtliche iſt zum apoſtoliſchen Vikar 

in den Reichen von Pegu und Ava in Hinter⸗Aſien 

ernannt. l j 

Am 28. v. M. iſt der Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandte 


am Sardiniſchen Hofe, Graf J. von Worontzow, 
bier angekommen. 


S ron krei c. 
6 Paris den 5. Juli. Graf Bourmont hat, laut 


em Aviso, aus de i idi⸗ 
de m Hauptquartier von Sidi⸗Fer⸗ 


Soldaten der Expeditions⸗Armee haben an den Tas 


folgenden Tagesbefehl erlaſſen: „Die 


gen des 14. und 19. Juni den Erwartungen des 
Königs eutſprochen, und bereits den der Franzöſi⸗ 
ſchen Flagge widerfahrnen Schimpf geraͤcht. Die 
Türkiſche Miliz hatte geglaubt, es fer eben fo leicht, 
uns zu beſiegen, als zu beleidigen. Eine gänzliche 
Niederlage hat fie eines Veſſern belehrt, und wir 
werden ſie von nun an im Umkreis von Algier zu 
befämpfen haben. Bereits kehren viele Araber zu 
ihren Wohnungen zuruͤck, aus denen der Schrecken 
allein ſie herausriß. Bald werden ſie wiederkehren, 
um uns ihre Heerden zu verkaufen und den Ueber⸗ 
fluß in unfere Lager zu bringen. Der Oberbefehls⸗ 
haber erinnert die Armee, daß ſie freundſchaftliche 
Aufnahme bei ihr finden und jeder mit ihnen abge⸗ 
ſchloſſene Kauf gewiſſenhaft erfüllt werden muſſe. 
Die Truppen aller Waffengattungen haben an Eis 
fer untereinander gewettelfert; auch die Armeever⸗ 
waltung hat, durch die Zweckmaͤßigkeit ihrer Ans 
ordnungen und durch die Sorgfalt, womit ſie ſich 
die Verpflegung der Verwundeten angelegen ſeyn 
laßt, ein Recht auf Anerkennung erworben. Der 
Oberbefehlshaber wird die Dienſte eines jeden beim 
Gouvernement geltend machen, und die Güte des 
Königs für diejenigen in Anſpruch nehmen, die ſich 
ihrer am wuͤrdigſten gemacht haben. So oft die 
Armee ſich gefchlagen, hat das Feuer von den Schif⸗ 
fen des Königs ihre Mandores unterftüßt, und zu 
ben Siegen, die wir errungen, kroͤftig mitgewirkt.“ 

Die Gazette enthält: „Bei Abgang des letzten 
Schreibens von der Expedition hatte die Armee 
1000 Bleſſirte und 200 Todte. Der Dey von Al⸗ 
gier hat 8 Individuen, welche zu Sidi⸗Ferruch kom⸗ 
mandirten, den Kopf abſchlagen laſſen. Die Ueber⸗ 
laͤufer behaupten einſtimmig, Algier wäre fogleich 
in die Hände der Franzoſen gefallen, wenn fie die 
Niederlage der Feinde am 19. benutzt und geradezu, 
wie General Verthezene und feine Kollegen es 
wuͤnſchten, auf die Hauptſtadt losgegangen waren.“ 


Der Huſaren⸗Lieutenant Hr. v. Peyronnet, Sohn 
des Miniſters, iſt mit Depeſchen nach dem Haupt⸗ 
quartier der Expeditions⸗Armee abgegangen. 


Die Wunde, welche einer der Sohne des Gene⸗ 
rals Bourmont erhalten hat, iſt ſehk gefährlich. 
Die Kugel hat ihn unter dem Herzen getroffen, if 
durch den Leib gedeungen und hinten zwiſchen den 
Rippen herausgefahren. Ein Schreiben eins ſei⸗ 
ner Brüder, das mit den Depeſchen des Oberge⸗ 
nerals eintraf, hat ſeine Mutter in den Ausdrücken 
eines ruͤhrenden Heroismus und der zärtlichften 
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Bruderliebe, von dieſem fraurigen Vorfall benach⸗ 
ichtigt. i 
a glaubt, die Belagerung von Algier werde 
nicht lauge dauern. Die Türken haben ſich bis 
jetzt tapfer gewehrt; einer von ihnen hatte ſogar 
die Verwegenheit, eine Algierſche Fahne auf die 
Brüſtung einer Franzoſiſchen Batterie aufzupflan⸗ 
zen, mußte feine Kuͤhnheit jedoch mit dem Leben 
bezahlen. Die dem Feinde genommenen Kameele 
verſehen bereits im Lager den Trausportdienſt. 
Von der Hitze leiden unſere Krieger nicht viel, da 
dieſelbe bis jetzt noch nicht uͤber 25 Gr, geſtiegen 
iſt. Das präctige Zelt des Aga, das bei Staoneli 
in die Hände der Franzoſen fiel, ſoll dem Könige 
eſandt werden. a a 
l Das Unglück hat die Oppofitionsblätter mit dem 
General Bourmont ausgejdhnt, Das Journal des 
Debats ſagt: „Der zweite Sohn des Hrn. von 
Bourmont iſt in dem Gefecht vom 24. Juni ges 
faͤbrlich verwundet worden. Ein anderer Sohn deſ⸗ 
ſelben, Karl v. Bourmont, hatte ſich ſchon in der 
Schlacht vom 19. beſonders ausgezeichnet. Es 
liegt etwas ſehr Ruͤhrendes und Ehrenvolles in dem 
Gefübl, das dieſe jungen Offiziere in die ſtaͤrkſten 
Gefahren treibt. Frankreich wird nicht ohne Be⸗ 
wegung jene Zcilen voll edler Einfachheit leſen, wor⸗ 
in Graf Bourmont die Verwundung ſeines Sohnes 
meldet; es wird fuͤhlen, welche Gewalt der Ober⸗ 
befehlsbaber feinem Vaterſchmerze bei dieſer trau⸗ 
rigen Veranlaſſung anthun mußte, und gleich ihm 
hegt es die Hoffaung, dieſer brave Soldat moͤge 
am Leben erhalten werden, um dem Könige und 
dem Vaterland ferner treu zu dienen.“ — In ei: 
nem andern liberalen Blatte heißt es: „Nach der 
Art und Weiſe, wie die bisherigen Operationen der 
Expeditlonsarmee ausgeführt worden find, zu ſchlie⸗ 
ßen, glauben wir, es verriethe Kleinſinn, wenn 
man gegen den Oberbefehlshaber ungerecht ſeyn 
wollte. Offiziere, die unſere konſtitutionellen Mei⸗ 
nungen theilen, nehmen in ihren Briefen, die fie 
uns von der Armee ſenden, keinen Anſtand, Graf 
Bourmont hinſichtlich ſeines Kommandos der Ars 
mee das größte Lob zu ertheilen. Man kann ſich 
einer tiefen Ruͤhrung nicht erwehren, lieſt man die 
Worte in dem Bericht vom 25., worin Graf Bour⸗ 
mont das Schickſal ſeines Sohnes meldet. Dieſe 
Sprache eines Generals und Vaters, in ihrer ruh: 
renden A a hat etwas Ergreifendes, das 
ung entwaffnet und uns zur Unparteilichkeit (12) 
zwingt, Man verſichert, Thraͤnen feien bei dieſer 


ſind ihrer Stellen enthoben worden. — 


Stelle des Berichts den Augen des Königs entflof: 
fen, und er habe auf der Stelle ein eigenhaͤndiges 
Schreiben an die Mutter des jungen Bourmont 
erlaſſen, worin fein Königliches Herz die ruͤhrend⸗ 
ſten Troſtgruͤnde an fie ausſchüͤttet.“ 

Der Temps hat die unglaubliche Frechheit, noch 
heute den General Bourmont, auf Veranlaffung 
der Nachricht von der Verwundung, vielleicht vom 
Tode ſeines Sohnes, zu inſultiren! 

Die Oppoſitionsblaͤtter weiſſagen noch immer den 
baldigen Sturz des Miniſteriums. Dem Globe zus 
folge, bleibt dem Miniſterium, nach dem bisheri⸗ 
gen Erfolg der Wahlen, nichts übrig, als Abdan⸗ 
kung oder Gewaltthaͤtigkeit. Der National glaubt, 
das Miniſterium werde ſich zwar vor der Kammer 
zeigen, doch ſich darauf beſchraͤnken, einige blos 
materielle Intereſſen betreffende Geſetze vorzulegen, 
die man ihm nicht verweigern koͤnne, die Praͤſenta⸗ 
tion jedes politiſchen Geſetzes, und hiermit jede Dis⸗ 
kuſſion zu vermeiden, die eine entſcheidende Wendung 
nehmen konnte, und die Seſſion damit zu ſchließen, 
daß es das Budget begehrt. 

Die HH. v. Caſtellaue und Desroys, Mitglies 
der des Generalkonſeils des Departements der Allier, 
1 Abſetzen, 
heißt jetzt regieren — bemerkt der Const. ſpottend. 

Unſer Botſchafter zu Rom, Graf de la Ferron⸗ 
nays, gab am 21. Juni daſelbſt ein Feſt, das durch 
feine Eleganz und Pracht die Roͤmiſchen Damen und 
die vielen in der Hauptſtadt der Chriſtenheit anwe— 
ſenden Fremden entzuͤckt hat. Auf ein herrliches 
Konzert folgte ein prächtiger Ball, und eine bes 
ruͤhmte Improviſatrice befang in prophetiſchen Ver: 
fen die Landung der Franzoſen an der Afrikaniſchen 
Kuͤſte, die damals in Rom noch nicht bekannt war. 


— Den 6. Juli. Geſtern Mittag begaben 
Se. Majeftät Sich, in Begleitung des Dauphins 
und der Dauphine, nach St. Cyr. Hoͤchſtdieſelben 
muſterten daſelbſt die Zoͤglinge der Königl. Militair⸗ 
Schule und ließen fie verſchledene Evolutionen auds 
führen, Vorgeſtern Mittag fpeifte der Prinz von 
Salerno, welcher ſeinem erlauchten Bruder nur 
bis Fontainebleau das Geleit gegeben hatte, mit 
dem Könige und der Königl, Familie in St. Cloud. 

In den großen Wahlkollegien ſind bisher 28 Stans 
didaten der Oppoſition und 42 miniſterielle Kandi⸗ 
daten zu Deputirten ernannt worden. 

Der Courier ſagt: Der Graf v. Brault, Erz⸗ 
biſchof von Alby, der neulich in einem Hirtenbrief 
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die miniſteriellen Wahlkandidaten empfahl, und auf 
die Urheber der Adreſſe in gewöhnlicher Weiſe 
ſchimpfte, war vor 26 Jahren Biſchof von Bayeux. 
Als Napoleon zum Karfer gekrönt wurde, erließ 
dieſer Prälat einen Hirtenbrief, in welchem es uns 
ter andern heißt: „Nachdem Gott in ſeinem Zorn 
den Scepter unſerer alten Könige zerbrochen hat, 
ſtellt er in feiner Barmherzigkeit eine väterliche Re- 
gierung wieder her, die allein den Ruhm und die 
Wohlfahrt eines ausgedehnten, mächtigen Staates 
ſicherſtellen kann. ... Habet Ehrfurcht vor dem 
Kaiſer, er iſt das lebendige Ebenbild Gottes auf der 
Erde, nächſt Gott die zweite Majeſtaͤt u. ſ. w.“ 
Herr Viennet hat an die Wähler von Beziers, 
die ihn aufs Neue zum Deputirten gewählt haben, 
ein Dankſagungs⸗Schreiben erloſſen, worin er uns 
ter Anderm ſagt: „Ich weiß, daß ich Ihnen als 
ein Feind der Religion und der Monarchie geſchil⸗ 
dert worden bin, daß man mir und meinen Kollegen 
den Vorwurf gemacht hat, wir arbeiteten an dem 
mſturze des Thrones und Altars und wollten die 
raͤuel von 1793 erneuern. Wenn ich den Eleus 
den, die mich auf ſolche Weiſe haben brandmarken 
wollen, nur mit Verachtung begegne, ſo reicht da⸗ 
gegen mein ganzes Leben nicht aus, um Ihnen 
meine Erkenntlichkeit dafür zu bezeigen, daß Sie 
mich von jener gehäffigen Beſchuldigung gereinigt 
haben. Ich bin nur der Feind der Betrüger und 
Heuchler, die den Fanatismus fuͤr Religion, den 
Aberglauben für Frömmigkeit gelten laſſen wollen. 
Ich haſſe die Raͤnkemacher und Ehrgeizigen, die nur 
in der Tyrannei das Koͤnigthum erkennen und die, 
während fie unter dem Deckmantel des Royalismus 
den Staat verſchlingen, den König von feinem Volke 
zu trennen und uns der Wohlthaten einer Verfaſ— 
fung zu berauben ſuchen, an die ſich die ganze Zu⸗ 
kunft Frankreichs und ſeiner Dynaſtie knuͤpft. Als 
Sie mich das erſtemal zu Ihrem Mandatarius 
waͤhlten, ſchwur ich, die Wohrheit zu ſagen, und ich 
babe Wort gehalten. Als ich meinen Sitz in der 
Kammer einnahm, ſchwur ich, dem Könige und der 
Charte treu zu ſeyn, und ich habe die innere Ucber: 
zeugung, daß ich meinen Schwur erfüllt habe. Als 
ich zu Gunſten der Adreſſe ſtimmte, glaubte ich das 
durcb einem Könige, der von einer unredlichen Fak⸗ 
‚son bintergangen wird, meine Ergebenheit zu bes 
zeigen und ihm die Mittel an dſe Hand zu geben, 


je mehr und mehr ei zu b. i 
ich als Ven hr einen Thron zu befeſtigen, den 


betrachte.“ 


Der Messager des Chambres berichtet in einem 
Schreiben aus Sidi⸗Khaleff vom 25. Juni: „Wir 
rücken fortwährend vor und ſtehen faſt am Fuße 
des Stern- und des Kaiſer⸗Forts. Die Türken woll⸗ 
ten geſtern einen unferminirten bedeckten Gang und 
ein Pulvermagazin in die Luft ſprengen, fobald wir 
uns genug genähert haben würden. Um uns nach 
dieſer Stelle hinzulocken, hatten fie einen kleinen 
Haufen Beduinen dort aufgeſtellt. Einige Compa⸗ 
gnien wandten ſich auch wirklich nach dem Hügel, 
wo ſich die Mine befand, und wollten denfelden 
eben erklimmen, als die Mine in die Luft ging, aber 
nur die erſten Reihen unſerer Soldaten mit Staub 
bedeckte. Einer unſerer Dolmetſcher, ein alter Ma- 
meluck, hat von verwundeten und gefangenen Ara 
bern folgende Nachrichten aus Algier erfahren: 
Der Dey, welcher glaubte, der Sturm vom 16. 
Juni habe unfere Flotte zerſtreut und wir würden 
das Schickſal aller früheren Expeditionsheere theis 
len, gab Befehl, uns in das Meer zurückzutreiben. 
Der Mufti von Algier ſegnete mit vielem Pompe 
die ausruͤckenden Truppen. Ibrahim Baſch-Aga, 
der Schwiegerſohn des Dey und Ober-Befehlshaber 
des Heeres, kehrte nach der Niederlage vom 19. 
nicht nach der Stadt zuruck, ſondern ſchrieb nur, 
daß er dieſe Scharte ſchon auswetzen werde. Die 
Tuͤrken in Algier waren hoͤchſt erbittert, als fie beis 
nahe 2000 Verwundete, zum Theil von unſeren 
Kugeln fürchterlich verftümmelt, ankommen ſahen. 
In der von dem Dey bewohnten Citadelle (Kaſſaubah) 
wurde ein Divan gehalten und beſchloſſen, jeden 
Fuß Landes zu vertheidigen. Mehrere des Verraths 
angeklagte Beduinen⸗Haͤuptlinge ließ der Dey bins 
richten. Die Stadt war ruhig; die Tuͤrken hielten 
die Einwohner in Furcht und Niemand wagte, über 
die Ereigniſſe zu ſprechen. Alle Chriſten waren in 


Gefaͤngniſſe eingeſchloſſen worden; man glaubte 


aber, daß man ihnen das Leben laſſen würde, Die 
Türken fagten, daß fie, wenn Algiers Mauern zer⸗ 


trümmert würden, ſich nach der 40 Stunden ent⸗ 


feruten Feſtung Bugia, die uneinnehmbar ſei, zus 
ruͤckziehen wurden.“ 25 


Das erſte ziemlich inhaftleere Blatt der Estafette 
d' Alger iſt am 1. d. M. in Toulon erſchienen, weil 
die für dieſes Blatt beſtimmte Druckerei nicht zu⸗ 


gleich mit der Flotte hatte von Palma abſegeln koͤn⸗ 
nen. 


ſicherſten Bürgen der Volksfreſhelten 


Sonderbar genug beginnt dieſes Blatt mit 
No. 2., weil, wie der Redakteur anzeigt, die erſte 
noch nicht erſchienene Nummer nur Details über 


— 
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die Abfahrt der Flotte, ſeit dem 25. Mai bis zu 


dem Treffen vom 19., enthalten werde, 


Am 25. v. Mts. hat eine Windhoſe in mehreren 
Dorfgemeinden des Departements der niedern Seine 
große Verwuͤſtungen in den Forſten, Obſtgaͤrten 
und auf den Feldern angerichtet, und viele Haͤuſer 
niedergeriſſen oder beſchaͤdigt. Bäume von 3 bis 4 
Fuß im Umfange wurden 2 Fuß hoch uͤber der Erde 
abgebrochen. Die Zahl der entwurzelten Obftbäus 
me wird auf 5 bis 6000 angegeben. Die Natur: 
Erſcheinung dauerte im Ganzen nur eine Viertel⸗ 
ſtunde. Zum Glück ſind keine Menſchen dabei ge— 
todtet oder verwundet worden. 7 


— Den 7. Juli. Im heutigen Moniteur 
lieſt man nachſtehende Depeſche des Admirals Du— 
perr& an den See⸗Miniſter: „Sidi-Ferruch 
den 30. Juni. Ich habe geſtern durch den Tele 
graphen folgende Depeſche von der Armee erhal— 
ten: „„Wir ſind Meiſter der das Kaiſerfort be— 
herrſchenden Anhöhen und haben 25 Belagerungs— 
Geſchuͤtze erobert.““ Der von mir dem Ober⸗Be⸗ 
fehlshaber zubeorderte Marine-Stabsoffizier ſchreibt 
mir dieſen Morgen: „„Ich kann Ihnen die ge— 
ſtern mitgetheilte Nachricht beſtätigen; wir begin: 
nen heute die Berennung des Kaiſerforts. Die 
Konſuln befinden ſich unter Franzoͤſiſcher und Türz 
kiſcher Sauve-Garde auf dem Außenpoſten. Sie 
berichten, daß in Algier große Unordnung herrſcht. 
Von den in Gefangenſchaft befindlichen Unſrigen 
haben wir keine Nachrichten.““ 


Großbritannien. 


London den 7. Juli. Geſtern wurde ein Ka⸗ 
binetsrath gehalten, dem ſaͤmmtliche Minifter bei⸗ 
wohnten. ; ; 

Im Hof⸗Journal lieſt man: „Lord Melville hat 
beim Könige eine Privat- Audienz gehabt, und wir 
glauben ſagen zu dürfen, daß in Folge derſelben die 
vielleicht früher ſtattgehabte ungunſtige Stimmung 
Sr. Majeſtat gegen den Lord vollig aufgehört hat.“ 

Das Court-Circular meldet, daß Se. Maj. und 
Ihre K. Verwandten Sonntag das heil. Abendmahl 
eingenommen; eine Morgenzeitung fügt aber hinzu, 
daß Sie, ehe Sie dazu aus Ihrem K. Gemache ab⸗ 
gegangen, befanntmachen laſſen, daß, wenn Je⸗ 
mand mit Ihnen daran ſollte Theil nehmen wollen, 

derſelbe Ihnen bei der heil. Communion ſehr wills 
kommen ſeyn wuͤrde. Eine ſolche Mittheilung ſei 


Die Times melden, es fei wirklich 


nie zuvor, ſelbſt nicht in den väterlichen Tagen Ge: 
orgs III. ergangen. 

Das Uaterhaus war vorgeſtern über inländiſche 
Angelegenheiten beſchaͤftigt. 


Im Unterhauſe veranlaßte geſtern ein von Hrn. 
R. Grant angekündigter Antrag, hinſichtlich einer 
Regentſchafts-Ernennung, eine ſehr lebhafte Dez 
batte, die, wie unſere Zeitungen glauben, wohl die 
letzte von Bedeutung in der gegenwärtigen Seſſion 
ſeyn dürfte. Herr Macauley, Herr W. Wynn, 
Herr Huskiſſon, Lord Althorp. und zum Schluſſe 
Herr Brougham, ſprachen ſich in ſtarken Ausdrük⸗ 
ken gegen die Minifter und für den Antrag aus, 
den der General⸗Auwalt und Sir R. Peel mit Wär: 
me bekämpften! Bei der Abſtimmung ergaben ſich 
dafür 93, dawider 247 Stimmen; der Antrag 
wurde mithin durch eine Majoritaͤt von 154 Stim⸗ 
men verworfen. Das Haus vertagte ſich um 14 
Uhr nach Mitternacht. 1 


Wie es heißt, werden die allgemeinen Wahlen in 
der erſten Woche des kommenden Auguſt-Monats 
beginnen. 

Vorgeſtern wurden die Fonds um eine Kleinigkeit 
durch eine nichtöwürdige Ausſprengung, als habe 
Prinz Leopold den Herzog von Wellington im Zwei⸗ 
kampf getoͤdtet, heruntergeworfen. 


Der Nordamerikaniſche Senat hat am 3. v. M. 
die, am 28. März unterzeichnete Uebereinkunft nit 
Dänemark in Betreff von Entſchaͤdigungen ratifieirt, 
welches nun auch ſofort vom Präfiventen Jackſon 
geſchehen und die Ratıfitationen ausgewechſelt wer— 
den ſollten, da die des Königs ſchon in den Händen 
des Daͤnſſchen Geſandten war. Die zu zahlende 
Entſchaͤdigung beträgt 650,000 Sh., zu deren Aus⸗ 
theilung eine Commiſſion in Waſhington errichtet 
werden ſollte. Sr 


eine n 
ſche Verſtaͤrkung von 3000 Mann in S Ar 
gekommen, wo ſchon 23 oder 24 Bataillone, von 
4 bis 500 Maun jedes, fertig geweſen. Sollte Spas 
nien uns mit feinen Verſprechungen, Achtung für 
unſere Vorſtellungen zu hegen und ſich friedfertig 
gegen Meriko benehmen zu wollen, kaͤuſchen, fo 
würde man wohl, meinen fie, gehörigen Ortes 
Scharfſinn genug finden, um zu entdecken, was 
der wahre Vortheil unſeres Landes ſei, und womit 
unfrer Nation ein größerer Gefalle geſchehen könnte, 
als dem Könige Ferdinand oder der Camarilla. 


. 
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Madrid den 23. Juni. Der Hof wird einen 
Tag früher, als es anfänglich feſtgeſetzt war, Arau⸗ 
jez verlaſſen und Morgen früh um 9 Uhr hier 
eintreffen, 

Die Gaceta enthält einen Wiederabdruck der K. 
Verfügung vom 20. Okt. 1719, worin der aus⸗ 
ſchließliche Gebrauch ſpaniſcher Tuche und Zeuge 
zur Bekleidung im Reiche anbefohlen wird. 

Geſtern iſt der Brigadier Latapie von dan Unter⸗ 
Polizei-Commiſſar Zorillas verhaftet worden. — 
Unter den Perfonen, welche der Graf d'Espanna 
aus Catalonien verwieſen hat, befinden ſich zwei 
Geistliche und der Sohn des Generals Medina. — 


Der kürzlich in Vitoria auf Allerhoͤchſten Befehl ver⸗ 


haftete Don Manuel de Oviedo, welcher ſich hatte 
brauchen laſſen, um verſchiedene, gegen den Grafen 
von Ofalia gerichtete, unanftändige und luͤgenhafte 
Artikel in den Pariſer Zeitungen zu verbreiten, iſt 
vor einigen Tagen ſeiner Haft entſprungen und hat 
ſich nach Frankreich begeben. a 


—— 1 — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Leipziger Zeitung vom 10. Juli enthält Fol⸗ 
gendes: Durch außerordentliche Gelegenheit erhiel⸗ 


ten wir geſtern noch ſpät die Nachricht, daß am 


5. Juli die Sranzdfifhen Miniſter ſämt⸗ 


lich ihre Abdankung eingereicht haben. 
— (Die Pariſer Blätter bis zum 7. d. erwähnen 
jedoch nichts davon.) 


In Bruüſſel iſt ein immerwährender Backofen er⸗ 
richtet worden, in welchem Tag und Nacht Brot 
gebacken wird; jede Sekunde kommt ein ganz war⸗ 
mes Brod an dem einen Ende heraus, waͤhrend 
man eines an dem andern hineinſchiebt. Man 
{part dabei den Waͤrmeſtoff, weil man das Feuer 
nie ausgehen läßt; man unterhält es mit Steine 
koblen, wodurch das Brod von aller Aſche und 
Kohle verſchont bleibt und die Liebhaber friſchen 
Brotes können dort jeder Zeit ſich damit erquicken. 
Das Brot iſt zugleich auch durchaus ohne Rauch⸗ 
geruch, da es mit demſelben nie in Berührung 
e ö 8 a 

le Bewohner der Inſel Otaheiti legen ſolchen 
Werth anf Europaiſche Kledungsſtücke, daß ſie 
ſtolzer auf den Befik eines Stückes derſelben find, 
als unſere Damen auf Brillanten und Gafhimirs 
ſhawls und unſere Herren auf Orden und Sterne, 


Mögen fie noch fo alt und zerriſſen ſeyn, fie ver 
lieren nichts an ihrem Werthe. Die Schiffe, die 
bei der Jaſel anlegen, verkaufen ſolche alte Klei⸗ 
der mit ungeheuerm Gewinne; nur Strümpfe, 
Schuhe und Stiefeln werden nicht verlangt. 


Hochzeitsfeierlichkeiten in Algier. 

Nachdem beide Parteien, natürlich jede für fi, 
auf allerhand weiten Umwegen die für nothwendig 
gehaltenen Nachrichten eingezogen haben, läßt der 
Zukünftige durch eine Vertraute dem Mädchen, 
das er zu heſrathen wuͤnſcht, dieſen Vorſchlag 
thun. Iſt man nicht abgeneigt, ſo beginnt das 
Handeln über den saddec, oder das Geſchenk, wel⸗ 
ches der Bräutigam der Braut geben muß. Er 
verpflichtet ſich durch einen von dem Kadi bekräftig⸗ 
ten Kontrakt, ihr z. B. eine gewiſſe Summe Gel⸗ 
des zu zahlen und ſo und ſo viel Negerinnen, ſo 
und fo viele Wolle, Perlen, Schmuckſachen, Kaf⸗ 
tane von Goldſtoff, Sammet, Damaſt und andern 
Zeuchen zu geben. Die Hälfte des saddec wird am 
Hochzeitstage ſelbſt uͤbergeben; die andere zu einer 
beliebigen Zeit, Der Vater des Maͤdchens muß 
ihm Kleidungsſtuͤcke, Sophas und verſchiedene an- 
dere Hausgeraͤthe ſchenken. Wenn der Mann in 
der Folge die Frau nicht mehr haben will, ſo muß 
er augenblicklich die zweite Hälfte des saddec aus: 
zahlen; die Kinder aber bleiben bei der Mutter. 

Am Abende vor dem Hochzeitstage geht die 
Braut ins Bad, und bei ihrer Zuruͤckkunft empfan⸗ 
gen ſie die Sklaven mit lautem Freudengeſchrei: 
„lou, lou, lou,“ und fahren dabei mit den Fingern 
an der Kehle auf und nieder, um den Ton der 
Stimme zu ändern. Am Hochzeitstage ſelbſt führe 
eine alte Frau, Freundin des Hauſes, den Vorſitz 
bei der Felerlichkeit, und hat das Amt, die Braut 
zu ſchmuͤcken. Sie ſchminkt ihr das Geſicht weiß 
und roth, die Augenbraunen, den Rand der Augens 
lieder und die hohle Hand ſchwarz, ſo wie die Fin⸗ 
gerſpitzen gelb; fie legt ihr ferner kleine Stückchen 
Goldpapier auf das Geſicht, bedeckt ſie mit Per⸗ 
len, guten Steinen und kleinen goldenen oder fils 
bernen Ketten, an denen kleine Buͤchſen von vers 
ſchiedener Größe hängen. So geſchmuͤckt und in i 
einen halbdurchſichtigen Schleier gehüllt, ſetzt ſie 
ſich auf einen Stuhl; alle Frauen ſtellen ſich rings 
um ſie her, um ſie zu beſehen und ihr über ihre 
Schönheit und ihren Putz Komplimente zu machen. 
Während dieſer Schau ſchlaͤgt fie die Augen ſtets 
zur Erde und ſpricht kein Wort. Unterdeſſen komt 
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der Bräutigam, den man in ein anſtoßendes, reich 
geſchmücktes Zimmer führt. Hierauf nimmt die 


alte Frau die Braut bei der Hand, geleitet ſie zu 
dem Zufünftigen, hebt den Schleier auf, und er. 


ſieht die kuͤnftige Gattin zum erſten Male. Ha⸗ 
ben fie ſich durch häufiges Rufen ihres Namens 
gegenfeitig begrüßt, ſo gießt ihnen die alte Frau 
Roſen⸗ oder Orangenbluͤtenwaſſer in die Hande, 
das fie gegenſeitig trinken, worauf ſich die Alte uns 
ter tauſend Gluͤckwünſchen zuruͤckzicht. Bei dieſen 
Feierlichkeiten darf kein Maͤdchen zugegen ſeyn; nur 
verheirathete Frauen und Wittwen haben das Recht 
dazu. Dabei wird ihnen Fleiſch, Gebäck, Scher⸗ 
bet und Kaffee vorgeſetzt. Nach dem Eſſen be— 


ginnt der Tanz; jede Frau tanzt gewohnlich allein, 


und hält in jeder Hand ein ſeidenes Tuch, das fie 
oͤfters um den Kopf oder den Leib ſchlingt. 

Zu dieſen Feſten werden viele Muſikantinnen ges 
miethet, die theils zu dem Takte ſingen, theils auf 
einem zweifaitigen Violon ſpielen. Mehrere ſchla— 
gen auch den Takt auf einer kleinen Tremmel. 
Jede Tänzerin giebt dieſen Muſikantinnen Geld. 
Die zur Hochzeit geladenen Maͤnner unterhalten 
ſich für ſich, abgeſondert von den Frauen; fie eſ⸗ 
ſen, trinken Kaffee und Chokolade, rauchen Taback, 
fingen, tanzen und vergnügen ſich faſt auf die 
nämliche Weiſe wie die Frauen. Am ſiebenten 
Tage nach der Hochzeit kommen die Letztern noch 
einmal zuſammen, um die Farma auf den Kopf 
der jungen Frau zu ſetzen. Dieſe Farma iſt eine 
Art Muͤtze von maſſivem durchbrochen gearbeiteten 
Gold oder Silber. Man hat dergleichen, welche 
25 bis 200 Zechinen koſten. Dieſe Farma iſt der 
Lieblingsſchmuck der Algiereriunen; fie legen ihn 
ſelbſt während der Nacht nicht ab und die Armen 
verſagen ſich das Nothdürftigſte, um ſich dieſen 
Schmuck verſchaffen zu konnen. Er iſt der Caſhe⸗ 
mirſhawl unſerer Damen. 


— — ——— m eerenenh 
Bekanntmachung. 
In der Gegend bei der Ilsker Muͤhle ohnweit 


Grabow, im Grenzbezirk des Adelnauer Kreiſes, Re- C 


gierungsbezirks Poſen, wurden in der Nacht vom 
23. zum 24. Mai d. J. Seitens dreier Grenz⸗Auf⸗ 
ſichts⸗ Beamten zwanzig und einige Treiber mit einer 
Heerde betroffen. S 

Bei der Annäherung der Aufſichts⸗Beamten, ſetz⸗ 
ten ſich die Treiber zur Wehre, wodurch es ihnen ge⸗ 


Anſtand erfolgen wird. 


lungen iſt zu entkommen und den größten Theil der 
nach Polen zurückgegangenen Heerde der Beſchlag⸗ 
nahme zu entziehen. er 
Sieben und zwanzig Stück aus Polen eingeſchwaͤtzte 
Schweine wurden jedoch in Beſchlag genommen, an 
das Haupt⸗Zoll⸗Amt in Skalmierzyce abgeliefert 
und dort am 27. ejusd., nach vorhergegangener Ab— 
ſchaͤtzung und Bekanntmachung des Verfteigerungse- 
Termins für 97 Rthlr. 18 ſgr. oͤffentlich verkauft. 
Da ſich die unbekannten Egenthümer der Schweine 
zur Begründung ihres etwanigen Anſpruchs auf den 
Verſteigerungs⸗Erlös bis jetzt nicht gemeldet haben; 
ſo werden fie hierzu in Gemäßheit des $. 180. Tit. 51. 
Theil L der Gerichtsordnung mit dem Bemerken aufs 
gefordert, daß wenn ſich Niemand binnen vier Wos 
chen von dem Tage an, wo gegenwärtige Bekaunt⸗ 
machung zum erſten Male im hieſigen Intelligenz 
Blatte erſcheint, bei dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte 
in Skalmierzyce melden ſollte, die Verrechnung des 
erwähnten Geld⸗Betrages zur Koͤniglichen Kaſſe ohne 
Poſen, den 15. Juni 1830. . 
Geheimer Ober-Finanzrath und Provinzial-Steuer⸗ 
Direktor. 
Ad fler. 


Subhaſtations = Patent. 3 
Zum Verkaufe der zum Müller Grub lerſchen 
Nachlaſſe gehoͤrigen, im Poſener Kreiſe belegenen, 
gerichtlich auf 4467 Rthlr. abgeſchaͤtzten Gluſzy⸗ 
ner Waſſermuͤhle, und der Grundstücke der Cza⸗ 
purys Mühle, gerichtlich auf 3122 Rthlr. 11 fgr. 
4 pf. abgeſchaͤtzt, haben wir einen neuen Licita⸗ 
tions⸗Termin auf 
Vor⸗ 


den roten Auguſt d. J. 
mittags um 10 Ühr 
vor dem Landgerichts Rath Roͤſcher in unſerm 
Partheien-Zimmer angeſetzt, zu welchem wir Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß beide 
Grundſtuͤcke ungetrennt verkauft, dem Meiftbietene 
den der Zuſchlag ertheilt werden ſoll, wenn nicht 
rechtliche Hinderniſſe eintreten, der Vietende eine 
Caution von 500 Rthlr. baar oder in Pfandbriefen 
85 Deputirten derer f und die Taxe und 
edingungen in unſerer i i 
. — 3 Regiſtratur eingeſehen 
Poſen den 17. Juni 1830. 
RR: Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 


(Vom 17. 


57. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Juli 1830.) 


} 


Bekanntmachung. 

Der von uns unterm gten Juni bekannt gemachte 
Termin zum Verkauf des hieſigen Königl. Volzhofs⸗ 
Etabliſſements, wird nicht am Iſten Auguſt, ſondern 
den darauf folgenden Tag, den zten Auguſt c. 
abgehalten werden. f 

Poſen den 4. Juli 1830. 

„ Kdnigl. Preußiſche Regierung. 

Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 

und Foͤrſten. 


. — —ͤ— —u——ůöä ö — — — 


Be EEE 

In der Nacht vom 6. zum 7. Juni d. J. find 
von zwei Grenz Beamten, bei dem Dorfe Groß⸗ 
Kaliſzkowice, Oſtrzeſzower Kreiſes, drei und zwan⸗ 
zig Stück aus Polen eingeſchwaͤrzte Schweine in 
Beſchlag genommen worden. 3 

Da die dabei geweſenen neun Treiber die Flucht 
ergriffen Haben und unbekannt geblieben, ſo ſind 
die in Rede ſtehenden Schweine, nach vorhergegan⸗ 
gener Abschätzung und Bekanntmachung des Lici⸗ 
tations⸗Termins, am 8. d. Mis. von dem Königl. 
Haupt⸗Zoll⸗Amte in Skalmierzyce für 66 Rthlr. 
16 fgr. 6 pf. dffentlich verkauft worden. . 

Ja Folge der Vorſchrift des §. 180. Tit. ST. 
Theil I. der Gerichtsordnung, werden die unbe⸗ 
kannten Eigenthuͤmer zur Begrundung ihrer Anſpruͤ⸗ 
che auf den Verſteigerungs⸗Erlös aufgefordert, ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage au, wo dieſe 
Bekanntmachung zum erſten Male im hiefigen In⸗ 
telligenz⸗Blatte erſcheint, bei dem Königlichen 
Haupt⸗Zoll⸗Amt Skalmierzyce zu melden, widri⸗ 
genfalls mit der Verrechnung des Etloͤſes zur Kafle 
vorgeſchritten werden wird. 5 

Poſen den 21. Juni 1830. 15 

Geheimer Ober: Finanz Rath und Provinzials 

Steuer: Direktor. 
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Bekanntmachung. 

Der Walliſcheier Vflafterzou ſoll für den Zeitraum 
dom ıften Auguſt bis ult. December c., im Wege 
einer Licitation dem Meiſtbietenden in Pacht Übers. 
laſſen werden. Hierzu iſt auß e 


den 26ſten d. Mes. Vormittags 
um 10 Uhr, ö 
im Magiſtrats⸗Seſſionszimmer auf dem Rathhauſe 
ein Termin angeſetzt, zu welchem licitationsluſtige 
Intereſſenten, welche eine Caution von 50 Rilt. zu 
deponiren faͤhig find, hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen konnen täglich während den 
Dienſiſtunden in der Magiſtrats⸗Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. 3 er 
Poſen den 14. Juli 1830. . 
Der Ober⸗Buͤͤrgermeiſter. 


— —— — — — 
Bekanntmachung. 


Die Weſtpreußiſchen Pfandbriefe 
No. 523. Flatow a . „ 200 Rthlr., 


s 537. Flatow A . „ 200 8 
s 880. Flatow a. 50 «= 
2.990, Flatow a. 50 ® 
= 941. Flatow a „ 30 € 
s 942. Flatow a 30; 
943. Flatow aA 30 8 
944, Flatow a 30 8 
2 8. Hohenſtein A. 


E 100 
ſind zur Ablöſung beſtimmt und gekündigt. Die 
Jahaber derſelben werden daher hierdurch aufgeforz 
dert, dieſe Pfandbriefe gegen andere Pfandbriefe 
von gleichem Werthe bei dem Weſtpreußiſchen Gene⸗ 
ral⸗Landſchafts-Agenten J. H. Ebers zu Berlin 
bis zu Weihnachten d. J. einzutauſchen, widrigen⸗ 
falls die Erſatz⸗ Pfandbriefe nebſt Koupons fur Rech⸗ 
nung der Aufgeforderten zu unſerm Depoſitorio ge⸗ 
nommen, und Falls ſich die Inhaber der oben be⸗ 
zeichneten Pfandbriefe auch dis zu Johanni 1831 
nicht melden ſollten, die gufgerufenen Pfandbriefe 
mortificirt, die Erſatz- Pfandbriefe aber in baares 
Geld umgeſetzt und nach Berichtigung der Morti⸗ 
a e der Reſt in unſerm Depoſitorio auf⸗ 
yewahrt werden ſoll. 7 f 
Schneidemuͤhl den 1. Juli 1830. 
Königlich Weſtpreußiſche Landſchafts⸗ 
3120 Direktion. f 
ä —ůů—— 
4 Ediktal⸗Citation. 


Ueber den Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Friedrich Pawlowski wurde vom vor⸗ 


* 
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maligen hieſigen Koͤniglichen Stadtgerichte, mittelft 
Verfügung vom 2ten Oktober 1805, der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß erbffnet, und ein Liquidas 
tions⸗Termin auf den 26ten Februar 1816 angeſetzt. 

Die Präclufion der in dieſem Termine nicht er⸗ 
ſchienenen Gläubiger kann aber auf Grund der fruͤ⸗ 
heren Vorladung, in Folge der Beſtimmung der In⸗ 
ſtruktion für die Juſtiz⸗Behdrden des Großherzog⸗ 
tbuns Poſen vom 15ten Februar 1817, nicht aus⸗ 
geſprochen werden. Wir haben daher zur Anmel⸗ 
dung und gehörigen Nachweiſung der Anſpruͤche aller 
Gläubiger, einen neuen Termin auf 


den 2z2ten September d. J. Bor: 
mittags um Uhr, N 
vor dem Landgerichtsrath Culemann in unferm 


Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir alle 
unbekannten, und namentlich 
den Simon Koſtecki und 
den Oekonomie⸗Inſpektor Wäſer 

unter der Verwarnung vorladen, doß diejenigen, 
die in dieſem Termine weder perſoͤnlich noch durch 
einen zuläßigen Bevollmächtigten erſcheinen, mit 
ihren Forderungen an die Malte präcludirt und nur 
an dasjenige verwieſen werden ſollen, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich gemeldeten Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben dürfte. Diejenigen Gläu⸗ 
biger, welche durch Entfernung oder andere Umſtaͤn⸗ 
de an der perfbnlichen Erſcheinung gehindert wer⸗ 
den und denen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
den die Juſtiz⸗Commiſſarien von Przepalkow— 
ski, Brachvogel und Landgerichts ⸗Rath Boy 
als Mandatarien in Vorſchlag gebracht, von denen 
fie ſich einen wählen konnen, dieſen aber mit Voll⸗ 
macht und Juformation verſehen muͤſſen. 

Poſen den 10. Mai 1830, 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


2 Ediktal⸗ Citation, 

Nachdem über das ſämmtliche Vermögen des Guts⸗ 
beſitzers Stanislaus von Krzyzanowski, 
wozu die im Koſtner und reſp. Schrimmer Kreiſe be⸗ 
legenen Güter Borowo und Ruffocin gehdren, 
durch die Verfügung vom 13. April 1829 der Con⸗ 
curs eröffnet worden, fo werden die ihrem Wohnorte 
nach unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners 
namentlich: 92 

a) der Gutsbeſitzer Carl Zedler, 

der Ignatz von Goslawski, 


b 
9 die drei Brüder von Koſzutski, Ignatz, Kader 


und Maximilian, oder deren Erben und Erbneh⸗ 


hierdurch öffentlich aufgefordert, in dem auf 
den 25ſten Auguſt c. Vormittags 
um 9 Uhr 

vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Hrn. Voldt 
angeſetzten peremtoriſchen Termin entweder in Per- 
fon oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmächtigte 
zu erſcheinen, den Betrag und die Art ihrer Forde⸗ 
rungen umftändlic anzuzeigen, die Dokumente, 
Briefſchaften und ſonſtigen Beweismittel darüber im 
Original oder in beglaubter Abſchrift vorzulegen, und 
das Nöthige zum Protokoll zu verhandeln, mit der 
beigefügten Verwarnung, daß die im Termine aus⸗ 
bleibenden, und bis zu demſelben ihre Anſprüche 
nicht anmeldenden Gläubiger mit allen ihren Forde⸗ 
rungen an die Maſſe des Gemeinſchuldners ausge⸗ 
ſchloſſen, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen gegen die übrigen Creditoren wird auferlegt wer⸗ 


den. 0 ? 5 5 
Uebrigens bringen wir denjenigen Glaͤubigern, 


welche den Termin in Perſon wahrzunehmen verhin- 


dert werden, oder denen es hieſelbſt an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, die hieſigen Juſtiz Kommiſſarlen Sal⸗ 
bach, Fiedler, Lauber, Douglas und Storck, als 
Feen a en in Vorſchlag, von denen ſie ſich 
einen zu erwählen und denſelben mit Vollmacht und 
Information zu verſehen haben werden. 

Frauſtadt den 15. Maͤrz 1830. i 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— -- — — —— 


Ediktal⸗ Citation. 

Auf dem Gute Klein⸗Lubowice, Gneſenet 
Kreiſes, iſt sub Rubr. III. No, 5. auf den Grund 
der unterm 1. Dec. 1796 von dem Stanislaus 
von Garczynski ausgeſtellten gerichtlichen Ob⸗ 
ligation eine Summe von 264 Rthlr. 12 ggr. für die 
Catharina verwittweten v. Grodzicka geborenen v. 
Gzdecka nebſt 5 pEnt. jahrlichen Zinſen eingetragen. 

Durch die von derſelben unterm 21. Juni 1803. 
abgegebene Erklärung iſt dieſe Summe auf den Na⸗ 
men ihrer Kinder, als: 

20 Non en Thereſia, 

b) Couſtantia Geſchwiſter v. Grodzicki, 
als denſelben eigentümlich zugehdrig, im Hypothe⸗ 
ken⸗Buche dieſes Guts eingeſchrieben worden. 

Dieſe Summe iſt bezahlt, auch daruber die lö⸗ 
ſchungsfaͤhige Quittung zu den Hypotheken «Akten 
dieſes Guts eingereicht, die Loſchung kann aber des⸗ 
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halb nicht erfolgen, weil das urfpränglich für die v. 
Grodzicka ausgefertigte Dokument vom 1. Decemb r 
5 nebſt der Eintragungs⸗Note verloren gegangen 
iſt, weshalb von dem gegenwärtigen Befiger Sta⸗ 
nislaus v. Waſielewski auf deſſen Amortiſation an⸗ 
getragen worden iſt. 
Es werden daher alle diejenigen, welche an das 
edachte Schuld: und Hypotheken⸗Dokument, als 
eſſionarien, Pfand: oder ſonſtige Briefs-Inhaber 
Anſprüche haben, aufgefordert, ſolche binnen 3 Mo⸗ 
naten, ſpaͤteſteus aber in dem auf 
den 25 ſten Auguſt a. c. Vormittags 


8 um 9 Uhr, a 
vor dem Hrn. Landgerichts-Rath Biedermann hies 
ſelbſt magen Termine anzumelden, im Falle des 
Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren 
Anfprüchen präkludirt und das verloren gegangene 
okument amortiſirt werden wird. 
Gneſen den 5. April 1830. 5 
Königl, Preuß. Lan d⸗Gericht. 
— 


Bekanntmachung. . 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht, daß auf Grund des vor uns am 1. Juni 
€, errichteten Eheverloͤbniß⸗Vertrages zwiſchen dem 

andelsmann Iſa ak Gr uͤtzner und feiner Braut 

aſchke Lewin aus Schwerſenz, die Gemein⸗ 
ſchaft der Guter und des Erwerbes ihrer Fünftis 
gen Ehe ausgeſchloſſen worden. 

Poſen den 3. Fun? 1830, 

Koͤnigl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 


. ˙ Üww .. s) . 


c Publicandum. 

Der Bürger Franz Meißner und feine jetzige Ehe⸗ 
frau Juſtina geborne Wisniewska bieſelbſt, haben, 
vor Eingehung der Ehe, in dem bei uns am 13. 
Okt. 1829 errichteten Ehevertrage die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, was 
diermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

uk den 7. Juli 1830. 
oͤnigl. Preuß. Friedensgericht. 
5—- Hö — . BEE BEENEFLHEENREERERER 
Bekanntmachung. 
108 8 base ger Gefangenen 125 
erlichen Verpflegungs⸗Gegen⸗ 
ſlaudt und Kolz⸗Bedarf, welche mulhmaßüch 


in 500 Schfl. Kartoffeln, 
40 dto. Erbſen, 
„1 dto. Bohnen, 
s 20 dio. Graupe, 
1 dto. Hafergruͤtze, 
30 dio. Gerſtengruͤtze, 
s 30 dito. Buchweizengrüͤtze, 
„1 dto. Hirfengrüge, 
* dto. Mohrruͤben, 
. Pfund Roggenmehl, 
Pi „Weizenmehl, 
s 2000 Stück Heringe, 
10 Pfund Reis, 
s 400 bio, Butter, 
400 dto. Speck, 
6000 dto. Brot, 
s 2000. dto. Salz, 
s 2000 Quart Bier, 
80 Pfund Lichte, 
80 dto. Brenndl, 
1 dito. Baumwolle, 
80 dto. Seife, 
20 Schock Stroh, und 
100 Klaftern Erlen⸗ und zum Theil 
ea „ alles Preuß. Maaß und 


Gewicht, 
beſtehen dürften, follen höherer Verfugung zufolge, 
zur Licitation geftellt werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf den aten Auguſt 
1830 Vormittags um 9 Uhr auf dem hieſigen In⸗ 
quifitoriate angeſetzt, wozu Lieferungsluſtige mik 
dem Bemerken eingeladen werden, daß der Mindeſt⸗ 
fordernde, nach vorgängiger Genehmigung der vor⸗ 
geſetzten Behoͤrde, den Zuſchlag zu erwarten hat. 

Die Licitattons⸗Vedingungen find in unſerer Res 
giſtratur täglich einzuſehen. 

Der Holzbedarf wird im Termine beſonders licle 
tirt werden. 5 

Frauſtadt den 9. Juli 1830. N 

Königl. Preuß. Inquiſltoriat. 
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Vekanntmachung. 

Die Lieferung der Verpflegungs⸗, Bekleidungs⸗ 
Beleuchtungs⸗ und Lagerbebürfniffe für die hieſige 
Frohnfeſte pro 1831 ſoll an den Mindeſtfordernden 
in Entrepriſe ausgethan werden. 

Hiezu ſteht Termin den roten Auguſt d. J. 
von 8 Uhr Morgens ab, in unſerm Gefchäftd« 


„266, 


lokale an, zu welchem wir Unternehmungsluſtige 


hiermit einladen. Die Kaution wird auf 500 Rtl. 
veſtimmt, und muß vor dem Begionen der Lielta⸗ 
tion baar oder in gültigen Staatspapieren erlegt 
werden. Der Zuſchlag wird dem Königl. Ober⸗Ap⸗ 
pellations⸗Gerichte in Poſen vorbehalten, welches 


dabei an keine beſtimmte Zeit gebunden iſt. Die 


S 


übrigen Bedingungen konnen täglich während den 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Der ohngefaͤhre jährliche Bedarf iſt, 

a. an Verpflegungs⸗Gegenſtänden: 
900 Scheffel Kartoffeln, 60, Scheffel Erbſen, 2 
Scheffel Bohnen, 45 Scheffel Gerſtengruͤtze, 4 Schef⸗ 
fel Hafergräge, 50 Scheffel Buchweitzengrütze, 45 
Scheffel Graupen, 11 Scheffel Hirſe, 2 Scheffel 
Mohrrüben, 9000 Pfund gebeuteltes Roggenmehl, 
45 Pfund Weitzenmehl, 130 Pfund Reis, 800 


Pfund geräucherten Speck, 1000 Pfund Butter, 


4200 Stuck Heringe, 1200 Pfund Rindfleiſch, 
90,000 Pfund Roggenſchrotbrot und 800 Quart 


Bier 

b. an Bekleidungsgegenſtänden: 
300 Ellen graues Tuch, 900 Ellen Hoſendrillich, 
das Leder zu 100 Paar Mannd: und 30 Paar Frau⸗ 


ensſchuhe, 100 Paar wollne Socken, 30 Paar woll⸗ 


ne Frauenſtrümpfe, 1400 Ellen Hemdenleinwand, 
500 Ellen Futterleinwand, 100 Dutzend Formen⸗ 
knoͤpfe, 150 Ellen Warp, 100 Paar Flickſohlen für 
Männer, 30 Paar Flickſohlen für Frauen, und 1500 
Stud Schuhzwecken; Kr 
c zur Beleuchtung und Reinigung: 

1200 Pfund raffinirtes Brenndl, 6 Pfund Baum⸗ 
wolle zu Tochten, 80 Pfund gegoffene, 100 Pfund 
gezogene Lichte, 360 Pfund grüne, 24 Pfund harte 
weiße Seife; 

d. an Lagerbedürfniſſen: 
700 Ellen Drillich, 50 Stuck weiße wollne Decken, 
80 Ellen Handtücher und 50 Schock Roggenricht⸗ 


ſtroh. Koronowo den 6. Juli 1830. N 


Kdnigliches Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll, in termino den 29ſten Juli c. in loco 
Suchylas bei Poſen, Wohnorts veränderung wegen 
aus freier Hand gegen baare Bezahlung meiſtbie⸗ 
tend nachſtehendes Inventarium, als: Die 


U 7 


Schwarzojeh, Schaafe, Hornvieh, Feder⸗ 


vieh, Hausgeraͤth, Ackergerathſchaften und 
Betten 7 f 


verkauft werden, a 9 92 


Ich wohne jetzt in der breiten Straße Nro. 114. 
dem Hotel de Paris gegenüber. er, 
act Mallachow, E Ser 
Hin Zahnarzt, chirurgiſcher Bandagen und 

Maſchinen⸗Verfertiger hieſelbſt. 

Da ich mich ſchon felt vielen Jahren mit der Uns 
fertigung von Meſſing⸗Arbeit zu Piſtoriusſchen Bren⸗ 
Apparaten beſchäftige, fo erlaube ich mir, die Herren 
Kupferſchmiede darauf aufmerkſam zu machen, mit, 
dem Bemerken, daß alle Meſſing Arbeit, welche zu 
einem ſolchen Apparate gehort, nach den alten und 

neueſten Modellen bei mir vorräthig zu haben iſt. 
Der Gelbgießer⸗Meiſter Krebs jun. 
N Neue Gkünſtraße No. 7. in Berlin, 
Markt Nro. 93. iſt die ganze Belle⸗Etage zu ver⸗ 

miethen. Das Nähere daſelbſt im Comptoir. 


— — — — 


Den erſten Transport neuer friſcher hollaͤndiſcher 

Heringe hat mit letzter Poſt erhalten 7 
Joſeph Verderber, 

am alten Markte Num 88. 


—— . —— ——— 


Börse von Berlin. 


5 ene ins. Preuſs. Cour. 

- Den’ 13. IIZins-( 
ee 71 en ER je Briefe Geld, 
— en — nem 
Staats = Schüldscheine » . = 1.07% 10031005 
Preuss. Engl. Anleihe 4818 102 — 


Preuss. Engl, Anleihe 1822 


Rückstands-Coup. d. Kur- u. eum 
Zins-Scheine der Kur- und 
Holl. vollw. Ducäten . 


Neue dito a 
Friedrichsd'or » » 


4 

751016 

5 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup... 4 [1005 99 
Neum, Inter, Scheine dto . 4 [1005 | 994 
Berliner Stadt- Obligationen, « » 4 1102 1015 
Königsberger dito [499 — 
Elbinger dito — J 427 102 | — 
Danz. dito v. in T. —V — 4 387 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 4 10 100 f 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . 4 1025 1017 
Ostpreussisclle dit 4 101“ 01 
Pommersche dio „ 4 400 Eine 
Kur- undNeumärkische dito „| 4 11065 
Schlesische RS 4 107 
Pommersche Domainen dxo , , 5 1027 
Märkische dito 5 1027 
Ostpreussische dito 5 1021 


Neumark 


Posen den 16. Juli 1830. 
Posener Stadt-Obligauonen 


